
Zwei Turniere
Drita Kosova Kornwestheim 
und der Türkische SC warten 
in den kommenden Tagen 
und Wochen mit großen Fuß-
ballturnieren auf.
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25 Jahre Thomas Glaser Haustechnik

Wo die Menschen bald beten und singen

Weniger Gottesdienste, diese aber
gut aufeinander abgestimmt,
und insgesamt mehr Gottes-

dienste mit Sonderthemen: Die evangeli-
schen Kirchengemeinde Kornwestheim
überarbeitet dieser Tage ihr Gottesdienst-
konzept. Zwar sei das alles noch im Fluss, 
sagt der evangelische Pfarrer Horst Rüb, 
der Kirchengemeinderat werde das Thema
in künftigen Sitzungen erneut besprechen.
Klar ist aber: Ab kommendem Frühjahr,
wohl im April 2019, wird sich vieles ändern
bei den Protestanten. 

Aktuell gibt es an den Sonntagen jeweils
vier evangelische Gottesdienste in der 
Stadt, oft sind das traditionelle Predigtgot-
tesdienste. Künftig werden es wohl nur
noch drei Gottesdienste pro Sonntag sein. 
In der Martinskirche und der bis dahin 
runderneuerten Johanneskirche – nach
diesem Umbau richtet sich der Start des 
neuen Konzeptes – wird dann an jedem
Sonntag gemeinsam gefeiert. Im Thomas-
haus und in der Heiliggeistkirche in Patton-

ville soll es jeweils alle zwei Wochen Got-
tesdienste geben. Schwerpunkt in der Mar-
tinskirche werden Predigtgottesdienste
mit Orgelmusik sein, in der Johanneskir-
che sollen Predigtgottesdienste sich mit
besonderen Formaten wie zum Beispiel Fa-
miliengottesdiensten abwechseln. 

Horst Rüb, geschäftsführender Pfarrer
der Kornwestheimer Kirchengemeinde 
und zudem Seelsorger an der Martinskir-
che, betont, die neue Johanneskirche wer-
de sich für außergewöhnliche und moderne
Gottesdienstformen besonders gut eignen. 
Das Gotteshaus wird auf dem aktuellen
Stand der Medientechnik sein. Beispiels-
weise könnte die Anfang dieses Jahres ge-
gründete Kirchenband „Higher“ dort regel-
mäßig auftreten. Auch in Pattonville und
im Thomashaus wird wohl künftig zwi-
schen „klassischen“ und besonderen For-
maten rochiert. Angedacht sind auch regel-
mäßige Film- und Salbungsgottesdienste, 
so Rüb. Neben dem Umbau der Johannes-
kirche und dem Abriss des Paulusgemein-

dehauses im kommenden Jahr gibt es zwei
weitere wichtige Gründe für die Entschei-
dung der evangelischen Kirchengemeinde, 
sich in Sachen Gottesdienste neu aufzustel-
len.

Erstens: Der Pfarrplan trifft auch die
Protestanten in Kornwestheim. In ganz
Württemberg sollen demnach
bis 2030 ein Drittel der Pfarr-
stellen wegfallen, und auch
Kornwestheim muss Stellen
abbauen. Pfarrerin Fraukelind
Braun verabschiedet sich zum
22. Juli, sie tritt eine neue
Stelle in Creglingen an. Dieter
Haug geht im September in
den Ruhestand, die entspre-
chende 50-Prozent-Stelle
wird zwar vorerst mit dem jetzigen Be-
zirksjugendpfarrer Martin Ergenzinger 
wiederbesetzt – allerdings auf zwei Jahre
befristet. In zwei Jahren wird dann auch
Elserose Haug in den Ruhestand gehen.
Unterm Strich werden ab 2020 nur noch
vier Pfarrstellen in Kornwestheim zur Ver-
fügung stehen – entsprechend fehlt es bald
an Ressourcen, um die jetzige Anzahl der
Gottesdienste aufrechtzuerhalten. „Wir
können das so nicht mehr leisten“, sagt
Horst Rüb. Und ergänzt: „Zudem kann es

sein, dass wir bis 2030 eine weitere Stelle
verlieren.“ 

Zweitens: Die Kirchengemeinde will
ihre Gottesdienste zugkräftiger machen 
und ein breiteres Spektrum abdecken.
Manchmal sitzt nur eine Handvoll Men-
schen im Kirchensaal, und doch finden an 

mehreren Orten in der Stadt
ähnliche Gottesdienste statt.

Hier will man, dass die Kir-
chen pro Gottesdienst voller
werden – und die themati-
schen Messen sollen außer-
dem weiteres Publikum anlo-
cken, Familien und junge
Menschen beispielsweise. Für
die Älteren und Andere, die
nicht mehr so mobil sind, gibt

es bereits einen Fahrdienst. Hier hofft Rüb,
dass dieser auch in Zukunft verstärkt in An-
spruch genommen wird, um zum nächsten 
Gottesdienst zu gelangen.

„Viele Punkte müssen noch im Detail
besprochen werden“, betont Rüb noch ein-
mal, noch nicht alles sei in trockenen Tü-
chern. Und es ist ja auch noch etwas Zeit.
Aber: Unterm Strich begreifen die Protes-
tanten ihre neue Gottesdienstkonzeption
„als Chance“, betont Horst Rüb.
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Kornwestheim/Pattonville Die evangelische Kirchengemeinde muss 
die Anzahl der Gottesdienste wegen des Pfarrplans reduzieren. Sie 
begreift den Wandel aber auch als Chance. Von Peter Meuer

Die Kirchenband Higher, hier bei einem Auftritt in der Martinskirche, könnte künftig häufiger bei besonderen Gottesdienst-Formaten auftreten. Foto: Archiv/ Christine Biesinger

D ie Not treibt die evangelische Kir-
chengemeinde Kornwestheim an:
Wegen des Pfarrplans 2030, vorge-

geben von der Landeskirche, kann sie die 
aktuelle „Gottesdienst-Vollversorgung“ so 
in Zukunft nicht mehr aufrecht erhalten.
Für vier Gottesdienste pro Sonntag werden
schon sehr bald die Pfarrstellen nicht mehr
ausreichen. Zumindest nicht, wenn nicht 
jeder Pfarrer fast jeden Sonntag im Einsatz
ist – und auch Pfarrer haben ja gerüchte-
weise einmal Urlaub oder sind krank. 

Es ist also notwendig, die Anzahl der
Gottesdienste zu reduzieren. 25 Prozent 
weniger evangelische Gottesdienste wird 
es wohl in Zukunft in Kornwestheim geben.
Und selbst, wenn man die Anzahl der Got-
tesdienste stabil halten könnte: Auch eine 
Kirchengemeinde muss wirtschaftlich
denken. Und da lohnt es sich einfach nicht,
zeitgleich mehrfach ähnliche Angebote im 
Städtchen zu haben, die dann teilweise
schlecht besucht sind.

Die gute Nachricht ist: Die Kirchenge-
meinde reduziert nicht nur. Sie macht sich
auch viele Gedanken darüber, wie sie die
notwendigen Änderungen nutzen kann,
um ihr Gottesdienstkonzept gleichzeitig fit
für die Zukunft zu machen. Unsere Gesell-
schaft differenziert sich aus, die Ansprüche
und Bedürfnisse der Menschen werden in-
dividueller und vielfältiger – diese Ent-
wicklung macht auch vor den Kirchen nicht
halt. Nicht für jeden Gläubigen oder gar
Noch-nicht-Gläubigen ist der traditionelle
Predigtgottesdienst das Medium der Wahl. 
Junge Menschen und Familien wollen so 
feiern, wie es ihren Lebenswelten ent-
spricht und gemeinsam mit anderen, die 
diese Lebenswelten teilen. Der Glaube an
Gott kann auch über Filme, Musik, Bildvor-
träge vermittelt werden. 

Die Protestanten in Kornwestheim wis-
sen, dass sie hier mit der Zeit gehen müs-
sen, um die Menschen in die Kirchen zu lo-
cken und sie dort zu halten. Man darf hof-
fen, dass das neue Konzept zieht. Und man 
darf auf die ersten Gottesdienste in der
runderneuerten und modernen Johannes-
kirche im kommenden Jahr gespannt sein. 

Die Kirchengemeinde reduziert nicht nur 
ihre Gottesdienste, sie verändert sie auch. 
Das ist der richtige Weg. Von Peter Meuer
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Gott wirkt
vielfältig

„Wir können das so 
nicht mehr leisten. 
Und vielleicht 
verlieren wir eine 
weitere Stelle.“
Horst Rüb,
evangelischer Pfarrer

Informieren und Stimmungsbild einholen

D reieinhalb Jahre ist es mittlerweile
her, dass die Stadt Kornwestheim
und der Türkisch-Islamische Kul-

turverein im Rathausfoyer gemeinsam auf 
den Kauf der alten Moschee an der Sigel-
straße angestoßen haben. Die Muslime ver-
banden damit die Hoffnung, möglichst
schnell zu einem neuen, ansehnlichen Got-
teshaus zu kommen. Doch das Verfahren
zieht sich. Ein Baugesuch ist vor geraumer
Zeit schon eingereicht worden, aber noch 
hat der Gemeinderat nicht über eine Ände-
rung des Bebauungsplans – das ist in die-
sem Fall erforderlich, um überhaupt bauen
zu dürfen – entschieden. Bei einer Infor-
mationsveranstaltung am morgigen Don-
nerstag wollen Stadt und Türkisch-Islami-
scher Kulturverein über das Bauvorhaben
informieren und ein Stimmungsbild einho-
len, wie die Bevölkerung dazu steht. 

Die Stadtverwaltung, sagen Oberbür-
germeisterin Ursula Keck und Baubürger-
meister Daniel Güthler, befürworte nach
wie vor den Neubau der Moschee. Die ur-
sprünglichen Pläne mit zwei Minaretten
hat der Türkisch-Islamische Kulturverein,
der dem Dachverband Ditib angehört,
schon modifiziert. Es ist nur noch ein Mi-
narett vorgesehen, und das soll auch nur 
noch 25 Meter messen. Ursprünglich wa-
ren zwei 29 Meter hohe Moscheetürme

vorgesehen. Mit den geänderten Plänen ist
der Bauherr Forderungen aus den Reihen 
der Stadträte nachgekommen. 

In der Bürgerinformation soll es vorran-
gig um die „Frage der Architektur“ gehen,
sagt Daniel Güthler und erinnert daran,
dass es an dem Standort Sigelstraße bereits

eine Moschee gibt. Die Planungshoheit, be-
tont Ursula Keck, liege beim Gemeinderat. 
Ihm stehe die Entscheidung über die Aus-
gestaltung des Bebauungsplanes zu. 

Das Verfahren hatte sich bisher verzö-
gert, weil nach einem Hinweis aus dem Re-
gierungspräsidium unter anderem geklärt
werden musste, ob in unmittelbarer Nach-
barschaft zur Firma Sika – sie steht auf 
Stuttgarter Gemarkung – gebaut werden
darf. Das stellt kein Problem dar, haben Ex-
perten eruiert. Die Stadtverwaltung Korn-

westheim hatte sich auch beim Verfas-
sungsschutz erkundigt, ob gegen den Mo-
scheeverband Ditib ermittelt werde. Es 
wird nicht, lautete die Antwort. 

Weil das Bauvorhaben einen „öffentli-
chen Charakter“ habe, wolle man nun der 
Entscheidung des Gemeinderats über den 
Bebauungsplan eine Bürgerinformation 
voranstellen, begründet Daniel Güthler
den Termin am morgigen Abend. Die Ver-
anstaltung im Foyer des Rathauses, Jakob-
Sigle-Platz 1, beginnt um 18 Uhr. 

Kornwestheim Der Neubau einer Moschee an der Sigelstraße steht im 
Mittelpunkt einer Veranstaltung morgen Abend. Von Werner Waldner

Keine Lagerhalle, sondern der Eingang zur Ayasofya-Moschee: Nun soll ein Neubau her. Foto: Archiv/Marius Venturini

A uch in Kornwestheim hat ein Trick-
betrüger sein Unwesen getrieben,
nach dem die Polizei heute Abend

mit Hilfe der Fernsehsendung „Aktenzei-
chen XY... ungelöst“ fahndet. Der unbe-
kannte Täter hat in der Region Stuttgart – 
unter anderem in den Landkreisen Esslin-
gen und Ludwigsburg – arglose Kassierer 
getäuscht und um mehrere hundert Euro 
betrogen.

Der Betrüger geht immer in der gleichen
Art und Weise vor: Er begibt sich in den
Verkaufsraum einer Tankstelle und kauft
dort lediglich Kleinigkeiten für unwesent-
liche Beträge ein. Anschließend gibt er dem
Kassierer ein Trinkgeld oder schenkt ihm
Getränke. Nach einem betont freundlichen
Gespräch bittet er den Kassierer, Geld zu
wechseln und übergibt dazu einen Stapel
Zehneuroscheine. Beim Nachzählen stellt 
das Kassenpersonal fest, dass ein Schein 
zum genannten Betrag fehlt und gibt ihm
das Geld wieder zurück. Der Unbekannte
legt den fehlenden Schein auf den Stapel, 
und während er ihn wieder zurückgibt,
nimmt er unbemerkt mehrere Scheine weg
und steckt sie ein. So erlangt er in der Regel
150 bis 250 Euro pro Wechselvorgang.

Seit Anfang 2015, so die Polizei, hat der
Mann mit dieser Masche Erfolg. Mittler-
weile können dem Unbekannten mindes-
tens 46 Fälle mit einer Schadenssumme
von mehr als 10 000 Euro zur Last gelegt
werden. In der Sendung werden auch von
Überwachungskameras gefertigte Lichtbil-
der des Tatverdächtigen gezeigt. Die Polizei
hat eine Belohnung ausgesetzt. red

Der Trick mit 
den Scheinen
Kornwestheim Polizei fahndet 
nach Betrüger mit Hilfe von 
„Aktenzeichen XY. . . ungelöst“.
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